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Weil die Schüler die Bürger von morgen sind, denen wir eine glücklichere

Zukunft wünschen möchten, wollen wir Arbeiten Raum geben, die sich
mit der Friedenserziehung befassen.

Der Spracherziehung und dem Sprachunterricht wollen wir Aufmerksamkeit

schenken, weil die Sprache Ausdrucksmittel und Kennzeichen unseres
Denkens und Fühlens und damit Unserer Kultur und unserer nationalen Eigenart

ist. Wer unter den Kolleginnen solchen Programmpunkten seine Mitarbeit
leiht, der trägt dazu bei, dass die erreichte Stufe des Jubiläums Ausgangspunkt

zu gesunder Weiterentwicklung unseres Vereinsorgans wird.
« Es gibt kein Zurück! s für die « Lehrerinnen-Zeitung j> - auch dann nicht,

wenn mit der zweiten Nummer die Nachnahme für den XL. Jahrgang
vorgewiesen wird. Kolleginnen, bedenket, die « Lehrerinnen-Zeitung j ist
Angelegenheit jeder einzelnen von euch. Leset sie - arbeitet für sie - verbreitet sie.

In diesem Sinne laden zum Abonnement ein:
Der Zentralvorstand. Der Verlag. Die Redaktion.

Das Amt des Sprachlehrers
« Das Amt eines Sprachlehrers ist ein königliches, hohepriesterliches Amt.

Er steht nicht im Namen der Schule, nichl im Namen einer Prüfungskommission,

an die er einmal seine Schüler liefern müsste, nicht im Namen einer
Bildung, die der Tag fordert, sondern im Namen des Volkes vor dem Schüler,
des ewigen Volkes, das in allem Wechsel sich gleichbleibt. »

Philipp Wackernagel.

Schuldeutsch und lebendige Sprache
Ein Erlebnis aus meiner frühen Lehrzeit ist mir in lebendiger Erinnerung

geblieben.
In einer grossen norddeutschen Handelsstadt, die für ihre schulreforma-

torischen Versuche, besonders auf dem Gebiet des Deutschunterrichts bekannt
war, wurde ein stilpsychologischer Versuch gemacht. Einige tausend Kinder
aller Schulen und Altersklassen schrieben über ein paar selbstgewählle
Themen. Das Ergebnis war, wenigstens für mein unbefangenes Gemüt,
niederschmetternd. Es zeigte nämlich einen allmählichen aber konstanten Niedergang

der Ausdrucksfähigkeit, der gegen den Schulschluss zu einem wahren
Absturz wurde. Es war, als hätten die Kinder jedes natürliche Verhältnis zur
Sprache, jede Gefühlssicherheit verloren. Und gerade die schulmässig gewandtesten

Aufsätze, denen man im Alltag die Nummer sechs gibt, waren die
unpersönlichsten, nichtssagendsten, etwa jenen Normalphotos zu vergleichen,
die entstehen, wenn man ein Tausend individueller Aufnahmen übereinander-
filmt.

Dies Erlebnis hat mich seither nicht losgelassen. Wenn ich jetzt nach
einem Vierteljahrhundert darauf zurückblicke, nach einem Viertel jahrhundert
unablässiger Arbeit, Versuche, zweifellosen Fortschritts, muss ich dennoch
sagen: Wir stehen noch ganz am Anfang unseres Weges. Und mir ist auch durchaus

klar, worauf diese Schwierigkeit, worauf das langsame Fortschreiten eines
lebendigen, aufbauenden und nicht hemmenden muttersprachlichen Unterrichts

zurückzuführen ist.
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